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(grh) – Krankheit, Tod, Scheidung, Flucht – die 

Tücken des Lebens können jeden treffen. «Und 

die frühen Hilferufe werden im Umfeld häufig 

nicht wahrgenommen», weiss Marianna Hold. 

Die ausgebildete Erwachsenenbildnerin wurde 

angefragt, ob sie sich als Mentorin für «jobwärts» 

engagieren wolle, und hat umgehend zugesagt. 

«Es war und ist ein mein Anliegen, Menschen 

in hilflosen Situationen zu unterstützen. Ge-

meinsam entwickelt man neue Perspektiven und 

schafft Boden unter den Füssen.» Marianna Hold 

ist bereits im Einsatz. «Nachdem das Sozialamt 

den Kontakt vermittelt hat, haben wir uns zum 

Kennenlernen getroffen.» Mentor und Protegé 

müssten sich eine Zusammenarbeit vorstellen 

können. «Schliesslich lernt man viel voneinan-

der kennen.» Wohnsituation, Stand der Finanzen, 

Termine bei öffentlichen Institutionen und vieles 

mehr bespreche man miteinander. «Nur so kann 

man herausfinden, was für die betreffende Per-

son Priorität hat.» Ein langfristiges Ziel sei auch 

die Integration im Arbeitsmarkt. «Das fängt mit 

halbtägigen Einsätzen an, beispielsweise auf dem 

gemeindeeigenen Werkhof, zu denen man die 

Person begleitet», schildert Marianna Hold. Ihr 

ist bewusst, welche Herausforderung in diesem 

Schritt liegt, wenn jemand lange isoliert gelebt 

hat. «Aber genau das fängt ein Mentor mit auf. 

In Gesprächen kann man sich mit dem Protegé 

austauschen, Erlebnisse und Beobachtungen 

besprechen.» Wiederentdeckte Fähigkeiten und 

neue Talente sollen fit machen für einen künf-

tigen Arbeitsplatz. «Denn ob man es zugibt oder 

nicht: Jeder wünscht sich seine Aufgabe im Le-

ben.» Welche Eigenschaften brauchen Mentorin-

nen und Mentoren, wie sie derzeit für das Projekt 

gesucht werden, ihrer Meinung nach? «Offenheit, 

Lebenserfahrung sowie ein gewisses Organisati-

onstalent sind sicher gut. Aber am zentralsten ist 

wohl die Freude am Helfen.»  Da erstaunt es nicht, 

wie Marianna Hold ihre eigene Motivation fürs 

Engagement bei «jobwärts» auf den Punkt bringt: 

«Ich freue mich, wenn ich einen Prozess in Gang 

setze. Und am schönsten ist es, wenn sich dieser 

verselbständigt, sodass mein Gegenüber langfris-

tig ohne fremde Hilfe sein Leben gestalten kann.»

«Jeder wünscht sich seine Aufgabe im Leben.»

«jobwärts» heisst ein neues Projekt von «Impuls Zusammenleben AargauSüd». In den Mitglieder-
gemeinden Birrwil, Burg, Gontenschwil, Leimbach, Menziken, Oberkulm, Reinach, Teufenthal, 
Unterkulm und Zetzwil will man Sozialhilfebeziehenden sowie Asylsuchenden helfen, ihren Platz 
im Dorfleben zu finden. In Zetzwil ist jetzt die erste Mentorin im Einsatz. 

Max Kohler und Marianna Hold besprechen die Gegebenheiten 
für mögliche Einsätze auf dem Werkhof Zetzwil.


